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Attrappenexperimente mit Bienen 
 

Ausgehend von der Fragestellung, wie Bienen (Apis mellifera) für sie geeignetes Futter erkennen bzw. lernen, 

welche blütenähnlichen Gebilde ihnen Futter liefern können, wurde die unten dargestellte Versuchsreihe 

durchgeführt. Hierbei sollte vor allem herausgefunden werden, ob Form, Farbe oder Duft der Blüten das 

entscheidende Kriterium für die Wahl der Bienen darstellt. Vor Beginn der Versuchsreihe fand die Dressur der 

Bienen statt, die darin bestand, dass die Bienen immer dann mit Futter belohnt wurden, wenn sie eine blaue, 

dreieckige, nach Pfefferminz duftende Futterschale anflogen. Nach der Dressur wurden den Bienen nach-

einander jeweils zwei verschiedene Futterschalen angeboten und beobachtet, welche der beiden Schalen von 

den Bienen bevorzugt angeflogen wurde. 

 

 
1 Durchführung und Ergebnisse der Testreihe 

 

 

1 Beschreiben Sie die Durchführung der fünf Tests. 

 

2 Beschreiben Sie die Testergebnisse 1 – 5 (die Beobachtungen zu den Versuchen). 

 

3 Deuten Sie die Versuchsbeobachtungen, indem Sie auf die Fragestellung eingehen, ob Farbe, Form oder 

Geruch für die Wahl der Nahrungsquelle verantwortlich sind. Versuchen Sie, die drei Kriterien nach 

Präferenz der Bienen zu sortieren, begründen Sie Ihre Reihenfolge. 

 

 

 

Problemorientierter Unterricht
Den Anfang eines Experimentes macht häufig 
ein Phänomen, z. B. eine Beobachtung, die man 
nicht sofort erklären kann. Hieraus wird in der 
Regel eine Fragestellung formuliert, die zugleich 
auch die Überschrift bzw. das Thema des Ver-
suchs sein kann. Wichtig beim Experimentieren 
ist die genaue Aufzeichnung der Durchführung, 
damit die Vorgehensweise für andere nach-
vollziehbar ist. Die Durchführung besteht aus 
drei Teilen. Zunächst werden alle verwendeten 
Materialien aufgelistet. Dann wird der Versuchs-
aufbau beschrieben, wobei bei komplizierteren 
Aufbauten eine Skizze hilfreich ist. Nun erfolgt 
die Beschreibung zum Ablauf des Experimentes.
Während des Versuches bzw. danach werden 
verschiedenen Beobachtungen gemacht. Zu 
den Beobachtungen zählt alles, was mit den 
Sinnesorganen wahrgenommen wird, also nicht 
nur visuelle Reize, sondern auch Geräusche, 

Gerüche, Temperaturänderungen etc. Sämtliche 
Beobachtungen sollten festgehalten werden, 
da man in dieser Phase des Experimentes noch 
nicht weiß, welche Beobachtungen später für die 
Auswertung relevant sein werden. Sehr wichtig 
ist, darauf zu achten, wie die Beobachtungen 
formuliert werden, damit nicht unbewusst schon 
Deutungen einfließen. Beispiel: „Die Amsel ruft 
laut nach ihren Artgenossen.“ Korrekt müsste die 
Beobachtung z. B. folgendermaßen formuliert 
werden: „Man hört einen lauten Amselruf.“ Dass 
es sich dabei um eine Lautäußerung zur Kommu-
nikation mit Artgenossen handelt, kann später 
in der Deutung bzw. Auswertung auftauchen, falls 
es der Fall ist. 
In der Deutung sollte man möglichst viele der 
gemachten Beobachtungen einzeln erklären 
und — falls es eine zugrunde liegende Fragestel-
lung gab — ein Gesamtergebnis formulieren, das 
die Frage beantwortet.

Zusatzinformation 

Außerschulischer Lernort
Die Praktikumsseite 338 im Schülerbuch setzt 
voraus, dass den Schülerinnen und Schülern 
ein Aquarium zur Verhaltensbeobachtung zur 
Verfügung steht. Da dies in vielen Schulen nicht 
der Fall ist, kann man diese Unterrichtsstunde 
an einen außerschulischen Lernort verlegen. 
In Frage kommen Zoos, Aquarien, Universitä-
ten o.ä., die in einer zumutbaren Zeit erreicht 
werden können und in denen die Möglichkeit für 

derartige Beobachtungen bestehen. Das heißt, 
sie sollten sich als Lehrerin bzw. Lehrer vorher 
informieren, ob die erforderlichen Beobachtun-
gen an diesem Ort gemacht werden können 
(zeitlicher Aufwand, Platzverhältnisse etc.). Oft 
bieten Universitäten die Möglichkeit, derartige 
Untersuchungen in Schülerlaboren durchzufüh-
ren, allerdings sollte man sich hierbei rechtzeitig 
vorher anmelden, da die Termine in der Regel 
weit im Voraus vergeben werden.

Praktische Tipps

Üben der Trennung von Beobachtung und Deutung
Die Schülerinnen und Schüler arbeiten mit dem Material im Schülerbuch S. 353. Sie erhalten die 
Aufgabe, eine Tabelle anzulegen, in der sie Elemente der Durchführung, der Beobachtung und der 
Deutung getrennt voneinander festhalten.
Lösungsvorschläge (Beispiele):

Zusatzaufgabe

Durchführung Beobachtung Deutung

•	 Frisch geschlüpfte Hummeln 
werden bei ihren Blütenbesu-
chen beobachtet.

•	 Die Tiere werden markiert.
•	 Es wird beobachtet, wie oft 

welche Blütenformen von den 
Hummeln aufgesucht werden.

•	 Die Hummeln nehmen Nektar 
auf.

•	 Die Hummeln transportieren 
Pollen von Blüte zu Blüte.

•	 Hummeln nehmen künstliche 
Futterplätze an, an denen sie mit 
Zuckerlösung gefüttert werden.

•	 Bei den Hummeln wirken gene-
tisch bedingtes Verhalten und 
Lernen zusammen.

•	 Hummeln können Farben wahr-
nehmen.

•	 Die biologische Bedeutung der 
Blütenpräferenz der Hummel 
ist …

 3	 Diskutieren Sie die Vor- und Nachteile der 
Methoden in der späteren Untersuchung von 
Eypasch (Abb. 4 und 5). Vergleichen Sie die 
Ergebnisse. 
Mit der Versuchsanordnung können Präferen-
zen im direkten Vergleich ermittelt werden. 
Allerdings ist die Annäherung nicht das gleiche 
wie die Pickreaktion. 

.  4	 „Der rote Fleck ist der Schlüsselreiz für das 
Pickverhalten der Küken.“ Nehmen Sie Stel-
lung zu dieser Aussage. 
Die Küken picken gegen schnabelähnliche 
Attrappen, und zwar gegen solche, die einen 
roten Fleck aufweisen, und gegen Attrappen 
mit anders gefärbten Flecken bzw. Attrappen 
ohne Fleck. Der rote Fleck ist in diesem Sinne 
kein Schlüsselreiz, er kann jedoch die Auslöse-
wirkung der Attrappe erhöhen.

.Lösungen
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6. 2  Faktoren der Verhaltenssteuerung

ARBEITSBLATT Attrappenexperimente mit Bienen
Lösungen 1	 In den fünf Testdurchläufen wurden den Bienen jeweils zwei verschiedene Futterquellen 

angeboten.

2	 In den fünf Tests werden jeweils folgende Futterquellen gewählt bzw. angeflogen:  
Test 1: A, Test 2: B, Test 3: A, Test 4: B, Test 5: A.

3	 Alle drei Kriterien sind für die Wahl der Futterquelle relevant. Dies zeigt sich an den Ver-
suchsbeobachtungen. Test 1 dient zur Bestätigung der erfolgreichen Dressur, da Futter-
quelle A identisch ist mit der Dressur, Futterquelle B sich jedoch in allen drei Parametern 
unterscheidet. Test 2 und 3 zeigen, dass der Geruch das entscheidende Kriterium ist; bei 
Test 2 werden Farbe und Form, die der Dressur entsprechen, vernachlässigt und stattdes-
sen Futterquelle B angeflogen, bei der nur der Geruch übereinstimmt. Test 4 zeigt, dass 
die Farbe 2. Präferenz hat, da beide den gleichen Duft haben, die Bienen jedoch Futter-
quelle B anfliegen, die die gleiche Farbe trägt wie bei der Dressur und nicht die gleiche 
Form. Die Form als 3. Präferenz zeigt sich in Test 5. Farbe und Geruch sind bei beiden 
Futterquellen gleich, die Bienen wählen Futterquelle A, die die gleiche Form hat wie in 
der Dressur.

Zusatzinformation Die Farbwahrnehmung bei Bienen
Bienen sind unter den Insekten die am besten untersuchten Tiere, wenn es um Farbwahr-
nehmung geht. Der Zoologe Karl von Frisch (1886 — 1982) war der erste, der sich mit dieser 
Thematik befasste. Bereits 1914 fand er heraus, dass Bienen Farben wahrnehmen und vonei-
nander unterscheiden können. 
Der Bereich des für sie sichtbaren Spektrums ist allerdings um ca. 150 nm in Richtung des 
kurwelligen UV-Lichtes verschoben. Das heißt, dass sie den für uns roten Bereich nicht, 
dafür aber den ultavioletten Bereich wahrnehmen können. Die Absorptionsmaxima der drei 
Zapfentypen im menschlichen Auge liegen mit 440 nm bei Blau, mit 530 nm bei Grün und mit 
570 nm bei Gelb-Rot. Auch die Komplexaugen der Biene verfügen über drei verschiedene Re-
zeptortypen. Die Absorptionsmaxima liegen allerdings bei 350, 450 und 530 nm. Das bedeutet 
also, dass die Bienen zwar Teile des ultravioletten Bereiches, aber keine Rottöne wahrneh-
men können; diese Wellenlängen könnten ihnen wie Schwarz erscheinen (s. Abb. 1).

1	 Farbwahrnehmung Mensch (links), Biene (rechts)

Futterquelle A Futterquelle B

Test 1 Farbe: blau Farbe: gelb

Form: eckig Form: rund

Geruch: Pfefferminze Geruch: Orangenblüte

Test 2 Farbe: blau Farbe: gelb

Form: eckig Form: rund

Geruch: Orangenblüte Geruch: Pfefferminze

Test 3 Farbe: blau Farbe: gelb

Form: eckig Form: rund

Geruch: Pfefferminze Geruch: Pfefferminze

Test 4 Farbe: gelb Farbe: blau

Form: eckig Form: rund

Geruch: Pfefferminze Geruch: Pfefferminze

Test 5 Farbe: blau Farbe: blau

Form: eckig Form: rund

Geruch: Pfefferminze Geruch: Pfefferminze
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